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Heut bin ich über 's Feld gegangen,
Altweibersommer in den Stoppeln hing,
Vor kurzem stand es noch in Aehrenprangen,
Als ich das letzte Alal den Feldweg ging.

-+* Da * Jeld,

(Fortsetzung.)

Kopfschüttelnd verließ Gaston den Hof. Seines Freundes
Verhalten war ihm völlig unverständlich. Wie kam er dazu,

di den Nichtsnutz, den Charles , in seine Dienste zu nehmen?
-e,Das sah ja fast wie eine Demonstration aus . Und was hatte
' der Spaziergang mit Charles zu bedeuten?

Der Grübelnde kam an dem Weg vorüber, der hinter dem
ui Dorf Valincourt nach

Der Abendsonne roter Schimmer
Lag aus der Flur , wie Herbstabschied:
Wie lange dauert 's, daß der Glimmer
Des weißen Schnees sie überzieht.

Herbert Müller, AschsrSlebena. H.
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Roman von Arthur Zapp.
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leid amschau zu halten.

Won blieb über¬
lascht stehen und
sagte angestrengt hin-
»der. Waren das
»icht George's charak-
seristische, leicht vorn*

. . . . >ber geneigte Hal-
m- "ng und sein in
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„Hurra, wir leben noch!»
Eine deutsche Kolonne ersieht aus einem französischen Generalstabsbericht, daß sie

«vollständig aufgerieben" sein soll.

(Nachdruck verboten.)

wieder in das schützende Dunkel des Waldes zurück. -
Der Neberraschte wußte nicht, wie er dieses fluchtartige Ver*
schwinden seines Freundes und seines Begleiters zu deuten
hatte . Hatzte ihn George erkannt ? Aber warum verbarg er
sich dann vor ihm? Und wenn er ihn nicht erkannt hatte,
welcher Grund konnte dann für ihn vorhanden sein, sich und

seinen Diener den
__ Augen anderer zu

entziehen?
Im ersten Mo¬

ment wandelte ihn
die Lust an , nachzu¬
eilen, die Flüchtigen
zu stellen und George
zu befragen , was das
alles zu bedeuten
habe. Aber er unter¬
drückte diese Regung
mit der Erwägung,
daß es indiskret und
taktlos sein würde,
sich in etwaige Ge¬

heimnisse seines
Freundes gewaltsam
zu drängen.

Er war erst wenige
Schritte weiter ge¬
gangen , als ihm ein
Reiter in voller
Karriere entgegen¬
gesprengt kam. Er
erkannte schon von
weitem die Livree
seines Hauses und
mit einem Anruf und
einer Geste gebot er
dem Reiter zu halten.

„Wasgibtes,Fran-
cois?" fragte er.
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Der Reitknecht war ganz erhitzt und aufgeregt.
„Ich soll den Arzt holen aus Ehaulnes, " antwortete er

keuchend. . r m
„Den Arzt ?" Gaston schrak innerlich zusammen . „Ma¬

demoiselle de Wallberg — ?" drängte es sich ihm angstvoll
über die Lippen . . ,„, ^ „ ,

Aber der Bursche verneinte . „Der deutsche Herr , gab er
fliegenden Atems Bescheid, „ist verwundet . Ein Schuß —

„VorwärtsI " unterbrach Gaston schreiend . „Eilen Sie!
Der Reiter raste vorüber.

Gaston atmete unwillkürlich auf
und pretzte mit einer instinktiven
Bewegung seine Rechte gegen das
wild pochende Herz . Im nächsten
Moment beflügelte er seine
Schritte und fast nutzer Atem
kam er zehn Minuten später im
Schlosse St . Römy an . Er suchte
sogleich das Zimmer des Gastes
auf . Der Deutsche lag im Bett
und der Oberst sowie Fanny
Kalthauser waren bei ihm - Sie
hatten dem Verwundeten eben mit
vereinten Kräften einen Notver¬
band angelegt . Günther von
Wallberg war bleich aber bei
vollem Bewußtsein und lächelte
dem erschreckt an sein Lager Tre¬
tenden entgegen , ihm die linke
Hand zum Gruß matt entgegen¬
streckend. Er war im Park spa-
zieren gegangen , da habe , ähnlich,
wie bei dem ersten Attentat,
von der Parkmauer her ein
Schutz gekracht und im nächsten
Moment habe er einen scharfen
und stechenden Schmerz in der
Schulter verspürt . Leider sei
niemand in seiner Nähe gewesen , der die Verfolgung des
Attentäters habe aufnehmen können . Er selbst sei im ersten
Augenblick fast ohnmächtig gewesen vor Schreck und Schmerz.
Auch habe ihn der Blutverlust geschwächt und mit Muhe habe
er sich ins Schloß geschleppt.

Eine Stunde dauerte es ungefähr , bis der Arzt kam.
Er untersuchte die Wunde , entfernte die Kugel , die , wie der

Verwundete trotz seiner Schmerzen feststellte , dasselbe Kaliber
hatte wie die andere , die er von dem ersten Attentat her der-
wahrte , und gab seine Verhaltungsmaßregeln

Mademoiselle Kalthauser installierte stch Meder als
Krankenpflegerin , während sich der Oberst und Gaston in das
untere Stockwerk begaben , um die Angelegenheit und die er¬
forderlichen Maßregeln zu besprechen . Sie waren nicht wenig
überrascht , als Marion , die blaß , erregt , dem Gedankenaus¬
tausch von Vater und Bruder zugehort hatte , ste plötzlich mit

Beförderung von Munition und Proviant ans Packpferden an die österre .a,. ,a,e sronr ,n °e» •

dem Ausruf unterbrach : „George ist es gewesen, George

^ ^ Oberst de St . Aulaire war aufs Aeußerste bestürzt.
„Aber Marion, " verwies er , „wie kannst Du so eine

schwere Beschuldigung aussprechen ?"
Marion de St . Aulaire aber gab nach kurzem Zögern , mit

einem Gemisch von Empörung und Scham , die Erklärung.
Sie berichtete von dem Antrag des Gutsnachbarn
und von der von ihm in wütendem Zorn aus-
gestoßenen Drohung : „Der Deutsche von heute
wird sich Ihrer Liebe nicht erfreuen , ebenso wenig
wie der Deutsche damals !"

Ein russisches Maschinengewehr an der deutschen Front in Feuerstellung gegen
die Russen.

Die weitere Untersuchung der Angelegenheit
ergab ein neues Verdachtsmoment gegen George
de Valin und Charles . Seit dem letzten Attentat
hatte Oberst de St . Aulaire angeordnet , daß stets
einer der Schloßbediensteten im Walde an der
Parkmauer zu patrouillieren habe . Der Gehilfe
des Försters , der an diesem Tage diesen Dienst
versehen hatte , wurde im Walde , ungefähr hundert
Schritt von der Mauer entfernt , in tiefstem
Schlaf liegend , gefunden . Alles Rütteln und
Schütteln war vergebens . Der Mann lag wie ein
Toter . In seiner Nähe lag eine Schnapsflasche,
die noch einen Rest Absinth enthielt , dem ein
chloroformartiger Geruch anhaftete . Als der
Schlafende endlich nach langen Bemühungen
wieder zum Bewußtsein gebracht worden war , .
berichtete er / daß er Charles im Walde begegne s
sei, daß der Reitknecht eine Unterhaltung mit '
ihm angeknüpft und im Verlaufe derselben eii«
Flasche aus der Tasche gezogen und chm z> z
trinken angeboten habe . Nach ein paar kräftige,
Zügen , die er aus der Flasche getan , habe ih,
eine unwiderstehliche Müdigkeit befallen und ei
habe sich schließlich gelagert , weil er sich mch
mehr aufrecht erhalten konnte . .

Oberst de St . Aularre , Gaston und Gunthe
von Wallberg faßten nach gemeinsamer Beratuni di
den Entschluß , vorläufig noch abzuwarten . Vo^ "
einer gerichtlichen Anzeige konnte man ft
nicht viel versprechen , um so weniger , als der Bel

ter,
„Si
der,
such
in i
treu
ter

der
er s
davi
trist
kom
Cha
'eui
nan

iid Sw



339

me

mit
ng.
arn
us-
mte
mig

heit
irge
:ltat
stets
der

jilfe
enst
dert
stein
Und
: ein
sche,
ein
der

rgen
war,
gneEs
mit

ein«
t ä' 8
:tgei

ihi
ib ei
nich t

rthe
tun ! bi
Vo>
st

Per

dacht gegen George de Valin so gut wie keine tatsächlichen
Unterlagen hatte und sich in der Hauptsache auf unwägbare
t . mpfindungen aufbaute und als es allen drei Männern in
gleichem Maße widerstrebte , Marion in die häßliche Ange¬
legenheit hmemzuziehen . Dazu kam, daß so kurz nach dem

. französischen Behörden , die sich überdies erst all-
nrahuch wieder reorganisierten , wenig Interesse für die Klage
eines Deutschen bezeigen würden.

Aber schon ein paar Tage später trat ein überraschendes
Ereignis ein , das sowohl die beiden gegen Günther von Wall-
"s ^ r ^ ^^ ^ ten Attentate , so wie auch das Ende seines un¬
glücklichen Bruders ausklärte . Es war in der Mittagsstunde
des vierten Tages nach der Verwundung Günthers , als plötz-
lich em reitender Bursche aus Valincourt auf den Schloßhof

Rsmy sprengte und an Gaston de St . Aulaire eine
Botschaft von seinem Herrn überbrachte . Der Vicomte sei töd¬
lich verwundet und verlange seinen Freund zu sprechen, da
er ihm wichtige Mitteilungen zu machen habe . Mit fliegenden
Worten berichtete der Bote , was er über die Ursache der Ver-
wundung wußte . Es handelte sich um eine Liebesaffäre . Der
Bicomte habe seit längerer Zeit in geheimen Beziehungen
zur Gattin des Notars Renaudin in Nesle gestanden . Monsieur
^cenaudln müsse Wohl davon erfahren haben , denn er habe
am Abend dem Vicomte vor seiner Villa aufgelauert und nach
kurzem Wortwechsel aus nächster Nähe einen Revolver auf ihn
abgedrückt . Passanten hätten ihn auf der Straße vor der Villa
des Notars gefunden . Der Schuß sei in die Brust gedrungen.
Die Nacht über habe der Schwerverwundete in Fieberdelirien
gelegen . Am Morgen sei er durch die Bemühungen zweier
Aerzte zum Bewußtsein erwacht.

Gaston de St . Aulaire ritt unverzüglich in Begleitung
des Boten nach Valincourt hinüber . Ein zwiespältiges Gefühl
durchruttelte chn, während er sich dem Krankenbett näherte
und einen Bück auf das totenbleiche Gesicht mit den leidenden
Mienen warf . Innigste Freundschaft hatte ihn viele Jahre
lang mit dem schmerzlich Stöhnenden , dem Tode Verfallenen,
verbunden , die Erinnerung an gemeinsam verlebte schöne
Stunden stieg in ihm auf und stimmte ihn weich und doch
regte sich auch etwas wie Widerwillen und Abscheu in ihm,
während er der Vorkommnisse der letzten Tage gedachte. Der
Kranke lächelte dem sich befangen Nähernden resigniert ent-
gegen und streckte seine zitternde Rechte nach ihm aus.

„Gut , daß Du gekommen bist, GastonI Es ist bald aus
mit mrr ." Und als der Freund erschüttert widersprach , nickte
er schwach.

„Doch, ich fühl 's . Und ich mache mir nichts daraus . Ver¬
pfuscht ist doch alles ."

Er stöhnte , dann winkte er Madame Bazin und dem
Krankenpfleger , die an seinem Bett saßen , zu gehen und deu¬
tete auf den Stuhl , der am Kopfende seines Bettes stand
Gaston setzte sich und erwartete in einer halb heimlich be-
klommenen , halb neugierig erwartungsvollen Stimmung die
in Aussicht gestellten wichtigen Mitteilungen des Sterbenden
Ueber das Antlitz des Kranken flog ein Zucken, das wohl ein
Ausdruck der körperlichen Schmerzen war , von denen er ge-
quält wurde , das vielleicht aber auch von einer Einwirkung
des seelischen Kampfes herrühren mochte, der sich in ihm voll¬
zog. Endlich begann er wieder zu sprechen, nachdem er ein
paarmal schwer geseufzt hatte.

„Es muß herunter : vielleicht wird mir dann das Sterben
leichter . Ich bin ein schlechter Kerl , Gaston . Ich habe ge¬
mordet — ja . Und ich wollte auch dem zweiten an das Leben,
ober ich habe ihn wohl nicht so gut getroffen , wie seinen Bru¬
der und wie — "

Er hüstelte , wischte sich mit dem Tuch , das er in der zit¬
ternden Hand hielt , den Schweiß von der Stirn und flüsterte:
„Seit mich Marion vor einem Jahr abgewiesen , das heißt
vertröstet hatte bis nach dem Krieg , war ich von wilder Eifer¬
sucht verzehrt . Ich habe damals , als Ihr , Du und Dein Vater
m den Krieg zogt , den Charles bestochen und zu meinem Ver¬
trauten gemacht . Er mußte Marion und die fremden Offi¬
ziere bewachen . Als Leutnant de Wallberg sich von Marion und
der Kalthauser verabschiedete , hat er an der Tür gelauscht und
er hat Wernen und emsiges Flüstern gehört . Als mir Charles
davon erzählte , war es , als wenn mir einer Gift in die Adern
räufelte . Die Eifersucht macht hellseherisch. Ich ahnte , was

kommen wurde . Richtig , am siebzehnten Januar suchte mich
-̂Harles abermals auf , um mir die Botschaft zu bringen : Der

deutsche Leutnant ist da , ist in St . R6my ! Da geriet ich in eine
.^ ^ menlose Wut . Charles berichtete mir , daß er zufällig an der
>. Falltür gestanden , als sich ein Mann aus dem Park auf den
n  vof geschlichen habe . Er habe gehört , wie der Unbekannte der

emen Zivilanzug getragen und den er zuerst für einen Dieb
gehalten , Sand an die erleuchteten Fenster des Schlosses ge-
worfen und daß darauf die Gesellschafterin hinausgekommen
s gesprochen habe , worauf von dem Fremden
oeutsch geantwortet worden sei. Er habe auch ganz deutlich
den Namen Wallberg gehört . Als dann die beiden , Monsieur
fLWallberg und Mademoiselle Kalthauser , im Schloß ver-
schwunden waren , hat er sich sofort auf ein Pferd geworfen,
um zu mir hinüberzureiten ."

Der Kranke hielt erschöpft inne und hustete stark . Gäston
hatte Mit angespanntem Interesse zugehört , immerfort im
Zwiespalt seiner Empfindungen , die zwischen Mitleid mit dem
mühsam sich die Worte Wringenden und zwischen Empörung
und Entsetzen hin und her schwankten . Jetzt gewann das
erstere die Oberhand und er beugte sich über den mit schwerer
Atemnot Kampfenden , der sich eben wieder anschickte zu
sprechen.

„Nein , nein , laß doch George ! Du darfst Dich jetzt nich!
so anstrengen und aufrsgen . Du kannst ja morgen oder an
einem anderen Tage , wenn Du Dich besser fühlst . Deine Mit-
teilungen fortsetzen ."

Aber der Vicomte lächelte bitter.
„Morgen ! Wer weiß , ob ich da noch lebe !"

** fuhr nach kurzer Pause fort : „Ich war wie im
meber . Eifersucht , Wut und Haß versetzten mich in Raserei.

rief in aller Eile ein halbes Dutzend Männer , von denen
ich ^wußte , daß sie die Deutschen haßten , wie ich, zusammen
und eilte mit ihnen nach dem Walde . Es war mir nach Char-
Ie§' Aricht klar , daß der deutsche Offizier seinen Weg durch
den Wald über die Parkmauer genommen hatte . Richtig , wir
fanden sein Pferd etwa hundert Schritte von der Parkmauer
an einen Baum angebunden . Wir lösten den Zaum des
Pferdes und jagten es davon . Dann legten wir uns auf die
Lauer . Die Minuten wurden mir zur Ewigkeit . Endlich —
es mochte eine halbe Stunde so im Warten , hinter Bäumen
versteckt, verstrichen sein, als wir eine Stimme vernahmen.
Dann ein Sprung über die Mauer und gleich darauf eilige
Schritte . Ich hatte meine Leute instruiert , mir das weitere
zu überlassen und nur im Falle der Not einzugreifen . Als
der Deutsche auf ein paar Schritte auf mich herangekommen
war , trat ich vor . Ich rief ihm ein paar Worte zu , wie sie mir
meme Wut und meine Eifersucht eingaben . Ich bemerkte , daß
er in die Tasche griff , um seinen Revolver herauszuziehen
aber rch kam ihm zuvor und streckte ihn durch ein paar Schüsse
nieder —

„Aber das — das ist doch Mord !" rief der Zuhörende
schaudernd.

„Mord ?" Ein grimmiges Lächeln der Genugtuung flog
über die bleichen Züge . „Ich hielt es für mein gutes Recht,
den Feind , der mein Vaterland schädigte , der mir die Braut
geraubt , denn ohne ihn wäre Marion sicher die Meinige ge-
worden , zu vernichten . Im übrigen überlegte ich nicht. Ich
folgte meinem Rachegelüst , das alle anderen Empfindungen
in mir zurückdrängte . Den Revolver , der neben dem Toten
lag , nahm ich mit mir . Du wirst ihn da — " er deutete auf
den Nachttisch neben dem Bett — „finden ."

Gaston de St . Aulaire folgte der Weisung , zog das Schub-
ach auf und erblickte einen der deutschen Armeerevolver , die

er gut kannte . Da kam ihm plötzlich der Gedanke an das erste
Attentat auf Günther von Wallberg , das , wie der Verletzte
überzeugend nachgewiesen , mit einer solchen Waffe ausgeführtworden war.

„Dann bist Du es auch gewesen , der auf unfern Gast aus
dem Hinterhalt geschossen hat !" rief er voll Abscheu und Ent-
rüstung.

Der Kranke antwortete nicht gleich. Er wandte den Blick
von dem Freunde , der voll Spannung seine Antwort er-
wartete , ab . In seinen Mienen zuckten und wühlten ver-
schredene, einander widerstrebende Empfindungen . Endlich
schienen Haß und Neid alle anderen Regungen zu besiegen
Seine Stirn legte sich in finstere Falten , seine Augen rollten
ln Grimm und Zorn.

„Ich hörte, " murmelte er , „daß der Deutsche auch diesmal
mit dem Leben davon gekommen ist, während ich —" die
Stimme erstarb in einem wilden Fluch , während der Kranke
seine geballte Rechte in ohnmächtiger Wut schüttelte.

„Er triumphiert und wird mit Marion glücklich werden
und ich muß in die Grube fahren ! Verdammt !"

Gaston erschrak über dieses Ungestüm , diese Wucht des
Hasses , den auch der nahende Tod nicht zu besiegen oder auch
nur zu mildern vermochte.

(Schluß folgt.)
43'
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4- Der Dolt. +
Skizze von Hanns Wohlbold. (Nachdruck verboten .)

Der Mond hing groß und silbern an dem sternbesäten Nacht¬
himmel und goß eine Flut von Licht über die weite Ebene . Zelt
stand dicht an Zelt auf den zertretenen Wiesen und Feldern über
die ein feuchtkalter Ostwind wehte , der einen aum merkbaren
Geruch von Salz und faulem Tang vom nahen Gestade des Atlantik

herubertrug .̂ n ^ ^ ltreihen loderten die Feuer , deren flackernder
Schein stumpf auf den brünierten Läufen der zusammengestellten
Gewehre glänzte und der den Stahl der Bajonette wie Silber
ausblitzen ließ . Um die lodernden Scheite saßen fröstelnd und wie
Schafe eng aneinandergedrängt die Hilsstruppen , die Englands
und Frankreichs Kultur vor den Barbaren retten sollten . Neben
regulären französischen Uniformen gab es graues und schwarzes,
blaues und rotes Tuch in allen Schattierungen , weiße Burnusse und
Kakhi , hohe Turbane von leuchtendem Weiß . Feldmützen und tief¬
rote Feze , kahle , glatt rasierte Schädel blitzende Stahlhelme . Zwei
Weltteile hatten das Kanonenfutter ausgespien — Neger und Halb-
neqer aus Nord - und Zenttalafrika . Somaliland und Nyassa,
Madegassen und Senegalschützen , Berber und Kabylen , Ghurkas
und Asridis , Shiks und Pathans . Wi} . w

Die Gesichter spielten m allen Farbentonen vom Weiß des
Europäers bis zum tiefen , fettglänzenden Schwarz ; schmutzige,
braune und schwarze Hände fuhren in die großen Kessel, m denen
über dem Feuer die Fleischstücke kochten, und lautes Schwatzen und
Schreien in zehn Sprachen erfüllte die Lust . Französische und
englische Unteroffiziere gingen zwischen den Reihen umher wie
Schäferhunde , He ihre Herde Zusammenhalten ; da und dort tauchte
ein Offizier auf und warf in irgendeiner Sprache Befehle , um die
sich kein Mensch kümmerte , in die Rotten . ^ _ u „

Vor einem Osfizierszelt stand der Hauptmann Gaston de Lavalle
und redete aufgeregt mtt einem alten bärtigen Unterofstzier von
den Casseurs d'Afrique , der ihm eben eine höchst ärgerliche Meldung
gemacht hatte . Eine Kompagnie sollte morgen , noch vor Tages¬
anbruch , in die Frontlinie vor , wo man sie zu einem Sturmangriff
einseben respettive den weißeu Truppen Voraustreiben wollte , um
diese zu sparen . Die Leute . Nordafrikaner , weigerten sich. Rund
heraus hatte das ein eingeborener Unteroffizier rm Namen aller
erklärt . Eine Krähe war schuld daran , eine Krähe , die schreiend
über die Zelte flog in später Abendstunde . Sie flog von rechts
nach links , und das bedeutete Unheil . In den nächsten 24 Stunden
wollten die Burschen nichts unternehmen.

Das ist Meuterei, " schrie Gaston de Lavalle wutend , . ich
lasse "mit Maschinengewehren in das Gesindel schießen , wenn ich
noch ein Wort davon höre ." .

Der Unteroffizier zuckte die Achseln . Er war ein alter
Afrikaner , zehn Jahre stand er in Algier bei den eingeborenen
Truppen , und er kannte sie, wußte , daß es Fälle gab , in denen
mit ihnen einfach nicht zu reden war , auch mit Maschinengewehren.
Der Hauptmann wußte das nicht . Irgendeine Sache , die ihm das
Pariser Pflaster , das er vorher nie verlassen hatte , zu heiß machte,
ließ ihn kurze Zeit vor dem Ausbruch des Krieges um seine
Versetzung nach Afrika nachsuchen . Ehe es dazu kam . marschierte
Frankreich — ä Berlin . Da er in der letzten Zeit eifrig arabische
Sprachstudien getrieben hatte , steckte man Gaston de Lavalle unter
die Afrikaner . Er verachtete sie, behandelte sie wie Hunde , und sie
haßten ihn wie den Teufel . Das konnte nian sehen , als er jetzt
mit raschen Schritten , gefolgt von dem Unteroffizier , durch die
Reihen schritt . Ueberall folgten ihm finstere Blicke. Als er bei
seiner Kompagnie ankam , war es nicht anders . Schon von weitem
schrie er ihnen einen Fluch entgegen . Das laute Sprechen ver¬
stummte , aber kein Mann rührte sich.

Der Hauptmann redete . In einem glatten , öligen Salon¬
arabisch sprach er wütend , kreischend vor Zorn , auf die Soldaten
ein Sie saßen mit gesenkten Köpfen und stierten in die Lagerfeuer,
aber keiner rührte sich. Gaston de Lavalle machte eine Pause . Er
wartete , daß einer etwas sagen würde , aber alle schwiegen . Da
oinq er ein paar Schritte weiter , zu Hassan Ben Dawud , der nach
der Behauptung des Unteroffiziers der Rädelsführer war und stieß
ihn mit dem Fuß an.

Sprich , du Hund, " sagte er . „wollt ihr marschieren oder nicht ? "
Der Angeredete stand auf . Er war ein großer , schlanker

Beduine mit einem tiesdunklen Gesicht und einem kurzen , wolligen
Bart . Aus den schwarzen wilden Augen flackerte ein Blick tödlichen
Hasses aus den kleinen französischen Offizier.

„Nun ? " fragte dieser ungeduldig.
Der Araber fuhr mtt den geöffneten , leicht gebogenen Fingern

der rechten Hand durch den Bart , ein Zeichen der Verachtung , das
der Hauptmann glücklicherweise nicht verstand.

„Nein, " sagte er dann ruhig.
Gaston de Lavalle fuhr zurück und im nächsten Augenblick lag

der Griff des Revolvers in seiner Faust . Er hob die Waffe und
hätte den Meuterer niedergeschossen , wenn er nicht gestört worden
wäre . Er hörte Schreien und Schimpfen hinter sich, und als er
sich umwandte , sah er , daß ein paar weiße Soldaten einen Menschen
herbeizerrten , der sich ihnen vergebens zu entwinden versuchte . Es
war ein Neger , ein Hüne , den der Hauptmann vor drei Tagen
wegen Insubordination hatte auspeitschen lasten . Alle Augen waren
auf die sich nähernde Griippe gerichtet . Ter Offizier senkte den Revolver.

„Er hat einen Volt gemacht, " schrie der eine der Soldaten
und schwenkte einen Gegenstand in der Lust , „einen Volt vom
Herrn Hauptmann . Er hob gerade das Messer . um ihn zu er¬
stechen. als wir ihn erwischten . "

Einen Volt ? — Der Hauptmann verstand nicht , was das
heißen sollte. Er griff nach dem Gegenstand , den der Soldat ihm
entgegenhielt . Es war eine rohe , aiis Stroh und Lumpen ge¬
fertigte Puppe , etwa einen halben Meter lang . f

„Es ist eine Zauberpuppe, " sagte der Unterofstzier erklärend.
„Wenn man einen Volt von einem Menschen macht , so geschieht
diesem Menschen alles , was man dem Volt antut . Wenn man ihn
vernichtet , muß der Mensch sterben ." - . , -

Der Neger starrte mit blutunterlaufenen Augen einmal aiis
den Hauptmann und dann auf den Volt , den dieser in der Hand
hielt , und die Flügel seiner breiten , platten Nase zitterten . u

Seid ihr alle miteinander aus dem Tollhaus entsprungen,
schrie" Gaston de Lavalle wütend , „ habt ihr an einem Unsinn noch
nicht genug ? Erst wollt ihr meutern , weil eine Krähe schreck und
nun kommt ihr mit einem solchen Unsinn . "

Ueber das Gesicht von Haffan Ben Dawud zuckte es.
„Wenn eine Krähe von der rechten Seite kommt und wenn

sie viermal schreit, " sagte er , „so bedeutet das Verderben . Und wer
einen Volt von einem Menschen macht , der kann diesen Menschen .
töten , Herr , oder er kann ihn krank machen , wie er will . "

Er sprach diese Worte wie ein Mensch redet , der ein Kind
belehren will , und dann machte er eine kurze Pause . Darauf
wiederholte er in scharfer Betonung den letzten Satz:

„Er kann ihn töten . Herr , oder er kann ihn krank machen . . .
und der andere kann nichts dagegen tun . "

Der Blick seiner scharfen , dunklen Augen bohrte sich ut das
Gesicht des Hauptmanns , als ob er diesen warnen , chm zeigen
wollte , daß er in seiner Hand sei, in der Hand eines ;eden , der
ihn verderben wollte . ^ „

Einen Augenblick schwieg Gaston de Lavalle . Dann lachte er
plötzlich laut auf . Er hob den Volt , die große Puppe aus Stroh
und Lumpen . „Das also bin ich." sagte er . „das ist euer
Hauptmann Gaston de Lavalle , ihr schwarzen Hunde . "

Er hätte auf den Boulevards von Paris nie einen Menschen
einen Hund genannt , aber er war nun einmal der Ansicht , daß
man mit Schwarzen so reden müßte . Sie standen in weitem Kreis
dicht gedrängt um ihn , aller Augen waren auf den Hauptmann
gerichtet , wie er dastand , klein und zierlich in seiner sauberen
Uniform im flackernden Schein des Lagerfeuers , und die schmutzige
Strohpuppe über seinem Haupt schwenkte. Kerner von allen den
Menschen rührte sich, alle warteten daraus , was er nun tun wurde.
Er sah sich um.

„Wissen Sie , wie man diese Narren zur Vernunft bringt?
sagte er zu dem Unteroffizier . „Soll ich Ihnen das zeigen?

Der Unteroffizier wußte nicht , was er darauf erwidern sollte,
er war sichtlich in Verlegenheit.

Gaston de Lavalle wandte sich an die Umstehenden.
„Ihr glaubt an die Krähen und an den Volt, " sagte er , „ich

werde euch jetzt zeigen , was an dem Volt ist , dann könnt ihr euch
denken , was die Krähenschreie wert sind . "

Der Unteroffizier griff nach dem Arm fernes Vorgesetzten , er
hatte alle Subordination vergessen.

„Herr Hauptmann . . . " sagte er.
Nun ? " Gaston de Lavalle blickte ihn erstaunt an.

Ter alte afrikanische Soldat sprach hastig , halblaut aus ihn em.
Ich bitte Sie , Herr Hauptmann , machen Sie um Gottes

willen nichts mit dem Volt . Wir hatten einmal einen Soldaten,
der beleidigte ein Mädchen , und sie machte einen Volt von ihm-
Sie stach dem Volt eine Nadel in den Kopf und der Soldat fiel
plötzlich um . Der Stabsarzt sagte , daß in seinem Gehirn . . •

„Sind Sie auch verrückt . " schrie der Hauptmann erregt , „ '<9
glaube . Ihr eigenes Gehirn . . . " ,

„Wirklich . Herr Hauptmann . " sagte einer der Soldaten , der
aus den Kolonien kam.
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Lavalle fuhr auf. - . Noch ein Wort , wenn ich davon höre
daß jemand die Schwarzen in ihrem Aberglauben bestärkt, so stelle
ich ihn vor das Kriegsgericht. Platz da !" , . e:t ern£§

Vor ihm teilte sich der Kreis , und er schritt aus ern eisernes
Feldkreuz zu. das aus einem Granitsockel emporragte und dann
stellte er den Volt auf den Stein , so daß er am Kreuz ieyme
Seine Auaen gingen suchend in die Runde , er sah lauter entsetzte
Rstchtn ° Emt schien er r» dann « e- d-i
er sich an Hassan Ben Dawud.

„Hole Dein Gewehr, " sagte er.V1Ä . durch di.»tf schieben,-
Gaston de Lavalle . „verstehst Du mich? " wollte

Hassan Ben Dawud grinste höhni ch. Der ^ erofotre » oute
etwas sagen, aber der Blick, den ihm sem Vorgesetzter zuwars . ließ

Ät ftonb zehn Sch« tmjartet vsst,L
-mischen ihm und dem Feldkreuz, aber genügend von der Schuh-
Ume entfernt auf. Man warf neue Scheite in dre Flammen , die

hoch aufloderten. Auf all den dunklen Gesichtern lag ein Ausdruck
höchster Spannung , nur Gaston de Lavalle war ruh g. Lä^ nd.
mit über der Brust gekreuzten Armen stand er da. ^ ie
rücktheit der Schwarzen amüsierte chn.

„Feuer !" kommandierte er. Der Schuß krachte. Im gleichen
Augenblick stürzte der Volt herunter . . ,

Gaston de Lavalle wollte d,e Lippen offnen, °ber w,e der Volt
fiel, wurde er totenbleich. Sein Gesicht verzerrte sch. -r drehte

„m seine Achse und fiel wie ein Sack aufs Gesicht.
^ Ein ungeheurer Lärm entstand, alles drängte stch herbei, schrie

»"d Hnupim»"» D» °°-
Unteroffizier riß ein brennendes Scheit aus dem vüchsten 6e r
und stand mit ein paar Schritten »eben dem Kreuz. Er ho^ d
Volt auf . deutlich war zu erkennen, daß d>e Kugel seine ^ ru,
vlircbschlaaen hatte. Da deutete einer der Neger - aus das Kreuz
un? schrie etwas . Aller Augen richteten sich dorthm. Em Heller
Reck Zeichnete sich scharf auf dem verrosteten Elsen ab. Da war
die Kugel aufgetroffen, nachdem sie den Volt durchschlagen hast
und dann war sie zur Seite abgeprallt und hatte Gaston de Lavalle
niedergestreckt.

Die Madonna mit den Derlen.
(Fortsetzung.)

Roman von Hans Dominik. (Nachdruck verboten.)

William Rose sprang auf und gab seinem Bruder einen
herzhaften Schlag auf die Schulter . , „„« mArt »(was

Bitte Walter , jetzt nrmm Dich einmal gefälligst etwas
zusammen . Ich gebe zu, daß Deine Lage n^ Nchon ' st. Wersie ist glänzend gegenüber derienlgen von Millionen anderer
Leute . S$u besitzt das sicherlich nicht wertlose Schloß Kranich-
stein unbelastet und hast ein Vermögen , we ches Dir noch em
Jahr hindurch ein sorgenfreies Leben erlaubst Dasstv-
Ist unendlich viel , wenn man bedenkt , was sich alles in einem

wirklich ?" fragte Walter Rosen zweifelnd.
Aber es zeigten sich doch Spuren der wrederkchrenden Fassung,
es zeigte sich ein leiser Klang von Hoffnung tn seiner Stimme

„Ich meine wirklich, " rief William Rose . ,,̂ ?ch sehe eine
ganze Reibe von Möglichkeiten für Dich ."

Walter Rosen sah seinen Bruder erwartungsvoll an . Der
hatte jetzt alle Sentimentalität und Gefühlsregung von sich
abgestreist und saß wie ein smarter Geschäftsmann vom Neu-
vorker Brad -Way auf seinem Sessel . , „ .. . , „„

Wie wäre es zum Beispiel , wenn wir uns asiozierten?
Der Aeltere sah den Jüngeren verständnislos an.

Ja Wilhelm , wie sollte das denn geschehen? Du hast
Dein " Geschäft , von dem ich übrigens herzlich wenig verstehe,
in Neuyork , während ich hier an Schloß Kranichstein und an
Deutschland gefesselt bin ."

William Rose lachte herzhaft aus . _ . . . . .
Na ! old boy . Für die United Staates paßt Du wirklich

nickt " Wenn Dich da jemand fragt , ob Du irgend eine Sache
kannst oder verstehst , mußt Du in jedem Falle sagen : ye «, 8ir^
hervorragend gut , Sir . Aber Du sollst auch gar nicht nach
Amerika , sondern hier in Deutschland für mein Geschäft ar°

b6ttlImmer noch sah Walter Rosen seinen Bruder erstaunt

Utt& *Wie "stMe das denn geschehen?" fragte er schließlich.
"Sehr einfach . Du weißt vielleicht , daß ich eine große

Kunsthandlung habe , d. h. ich besorge für meine amerikanische
Kundschaft Gemälde neuer , vorwiegend aber alter europäischer

^ ^ Nster Meister, " wiederholte Walter Rosen melancholisch.
"Alter Meister old boy !" schmunzelte William Rosen ver-

gnügt Natürlich wachsen die alten Meister nicht wild auf den
Bäumen Sonst würden die Herren Morgan , Rockefeller,
Brown und Konsorten nicht solche Riesensummen dafür aus-
geben . Das leicht Erreichbare ist längst in den europäischen
Muieen untergebracht . Da heißt es eben Suchen und Finden.
Das ist unser Geschäft und bringt Gewinn . Was meinst Du,
wie viele Agenten ich in Europa herumreisen habe , die für
mick> alle Schlupfwinkel nach Altertümern durchstobern.

^ „Und Du meinst , daß ich mich für das Geschäft eigne , daß

ich Dwdabein^ ^ ^ e n̂e  ich . Und ich will Deinen
Satz "gleich auf gut amerikanisch zu Ende führen . Du kannst
nicht nur mir nützen , sondern auch selber viel Geld verdienen.

Walter Rosen richtete sich in seinem Sessel hoch auf . Es
schien, als sei diese Unterredung mit seinem Bruderelnwunder.
tätiges Heilmittel gewesen , welches die Schlaffheit und Mut
losiakeit die ihn so lange bedrückt hatte , von ihm abgestreist
hätte als ob er um Jahre jünger und frischer geworden sei.

„Uni  wo meinst Du wo man da mit der Arbeit beginnen
fÖnnt cUr ri?fbegms at home, " erwiderte William „Fange
im eigenen Hause an . Schloß Kranichstein ist em altes Baw
werk . Es ist zum mindesten möglich , daß sich hier mancherlei^

flUb 2)er Aeltere fiel wieder in sich zusammen . .
„Hier soll ich suchen. William . H êr wo ich seit einem

Menschenälter wohne und nie etwas gefunden habe ? ^ J
„Das beweist nur , daß Du nicht richtig gesucht h"st, lach

William . „Man findet die Trüffeln nicht ohne gute Spurcr.
Ich will Dir beim Anfang behilflich sein . Verdächtig ist w
solchen alten Häusern jedes Stück . Das habe ich recht gewerk,
als einmal einer meiner Agenten aus Holland einen echten
Van Dyk mitbrachte , der zur Auskleidung m eine alte Truhe
genagelt war . Für die Truhe haben wir hundert Gulden ge-
zahlt und fünfhundert Dollar bekommen . Den Van Dyk hatten
wir gratis und haben ihn für 100 000 Dollars losgeschlagen.

Walter Rosen sah seinen Bruder verblüfft an.
„100 000 Dollar das sind ja 420 000 Mark, " rief er danm
Ich war damals noch Anfänger, " erwiderte William

trockem „Heute würde ich das Ding nicht mehr so billig weg-
geben . Es war mein erstes größeres Geschäft und die Prem
waren damals noch niedrig . . . . ?̂a , ja , fuhr er fort,
Walter Rosen noch immer schwieg. »Es gibt noch aufregende
und interessante Episoden m unserem Beruf . Nun laß Dn
erst noch einmal alles durch den Kopf gehen und heute abend
sprechen wir weiter über die Sache ."

etrSeiner Schwägerin konnte William Rose nicht recht naher
kommen . Es waren zwei verschiedene Welten und Weltam
schauungen , die hier zusammenstießen . Auf der einen Sei fei
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geschickter buslnesman von Erfolg zu Erfolg schritt . Auf der b0]
anderen Seite Frau Klara Rosen , aus adligem aber armer» de,
Gescbleckst seit bald einem Menschenalter an dre Seite eines
chimer mürrischer und sonderlicher werdenden Mannes g°- |eD
fesselt. . d-eit

William Rose merkte wohl , wie sehr sie unter den um l0c
sicheren und zerfahrenen Verhältnissen litt und wie sie doch m « ,j£
Mig war , diese Verhältnisse voll zu übersehen und von ihrer (ef
Seite aus ' den Anstoß zur Besserung zu geben w

Jedes Gespräch mit ihr landete sehr bald auf dem tote«
Punkt , wo sie schwieg und seufzte und wo er sie rm stillen st ^
sicherlich bemitleidenswert , aber auch für recht beträchtlich ver

schr° So kam^es^auch, daß der Amerikaner seiner Nichte geĝ ß
über sofort das vertrauliche verwandtschaftliche Du in der P
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KLWW'KLKW' mamn**mk-»
fi Qft tour ffJ näi|^ 0Sä ema 0Ql e§/ M  welchem Frau Klara leb-
bekamrn röteten sich und ihre matten Augen
Stok un? SnS ' «?te  v° n ^rem Sohne Otto sprach, ihrem
te £ n hi ? ! r3 ( '' n ® wurde sicher etwas Ordentliches er-
reichen, denn er sei klug und wrllensstark. Mit Lust und Liebe
rt(Tper? er  medizinischen Berus gewählt, in jungen Jahren
alle Examina gemacht und sei jetzt in Heidelberg erster Assistenz-
arzt ^ der Klinik des berühmten Professors Weiland.

„Und das bringt viel Geld?" fragte William.

faass ? “ i6rem

ÄS Sn ^ «P»" - - «Ä ""
. . .. meinte Frau Klara halb abweisend und bald
kläglich wir wollten sie doch nicht studieren lassen. Und sollte
sie am Ende gar Lehrerin werden? Sie ist aar nirbt für hna
©ttllfifcen Als wir noch Fuhrwerk hielten, fuhr sie selbst die
wilden Jucker und reiten kann sie auch" — 1 ^

„Hielten Sie denn Reitpferde ?"
"dowahre ! aber der Sohn von unserem Pächter Reit

sie ê7her ^ °— wgendgespiele, der hält auch Reitpferde, da hat
William pfiff durch die Zähne.
Frau Klara sah chn etwas verwundert an. Es ist eine

^ugendfreundschaft , weiter natürlich nichts!"
<* -„ r •r ? on  S an0  und etwas hochmütig. Das geborene

Raumer , die wenn auch blutarme , so doch adlige
Offizierstochter, kam zum Vorschein. William Rose fühlte fid&

Sn . ^ 6CI UUÖ 0in° Iie6erb°v°n. sich nach Ev7umzu-
br über den Hof schritt, hörte er ihre frische junge
D den zur ebenen Erde gelegenen Wirtfchaftsräumen

klingen. Sie lachte und sprach in fröhlichem Ton . Er stieß
die Tur auf da erblickte er Eva am Boden knieend vor einer
schwammen glitzernde Fische munter umher-
nREmit -Mruchen, das tüchtige Wirtschastsinven-

uand mit in die Seiten gestemmten Arinen und verhandelte
it einem großen lungen Mann , der wohl gerade einen Reh-

bock auf den Stemtisch der großen Vorküche gebor en hatte
„Wie sie sich freuen , wieder im Wasser zu sein " rief Eva

„Sie springen vor Lust. Ach Mamsellchen, ich könnte sie wwk-
{SXf  u "'br -ngen. Es täte mir zu leid und solch munteren
Mmschm̂ siM " aUd> md>t ftf)tefeen' toie  grausam doch die

jung ^ Manli zuckte die Achseln und meinte dann
ichwerfalllg. „^ a, Frolen Evchen, aber Rehbraten und Karpfen
-Yen mögen Sie doch auch gern und als Ihr Bruder Otto noch
schre? ' ^ @,e M mit "ns noch auf die Bockjagd ge-

jx- -2 ie lachte zu ihm auf : „Jawohl , aber doch nur , weil es so
$? n. der Mondnacht war und weil — na ich dachte wenn ich
Irfü 1bm' ßc£ lM t8  geschossen. — Na und ich hatte doch
recht— getroffen habt Ihr beide nichts." ^
, .i-̂ nd der Otto hat nicht fchlecht lamentiert, " bemerkte er

»tveil Sie die Pferde nicht ruhig hielten, als er zielte Nackiber
hatten wrr die Sache allein besorgt." 3 m t
pi„ entgegnete sie, „meine List galt nur für einen
5S D -e Männer sind eben eine blutdürstige Ge"
Mchast . Trotzdem sind wir Ihnen dankbar für den feinen
«raten und unser Mamsellchen wird aus den Karpfen ein
^Elches Gericht Herstellen, das unseren Gästen schon mun-

lell pE ;̂ b^u schon Ehre einlegen," versicherte die alte Mam-
y  die Amerikaners auch noch kommen, was

. iffeundschast von dem Herrn Onkel ist, — denn muß das
kiesK-Ä HvEben!" „Blamieren werden wir uns nicht,"

ftCfi ^ che und backe mit , solange ich nicht
8rken - chnst ge - t ^ er Mutter darf nichts davm!

^mMftierüch " ^ ^ ^ iie @aIon0§'" entgegnete
<̂ a richtete sich auf und sagte empört : „Na, denn danke ick

ikinL^ unge .Damens was fällt Ihnen denn plötzlich eiw
buchen. Sie sind doch sonst Nicht so langstielig."

t i •° 11 m^ uhr, meinte der Lange. „Ich muß jetzt aber
fort Mein Brauner steht nicht länger — Olle Jacob hält ihn
draußen . Tcho, Frölen Eva , schön Gruß an Otto ." —
* -r/ - rr -', Wiedersehen." Eva reichte ihm die Hand , die erkräftig schüttelte.

William Rose war schnell und ungeschen um die nächste
Hausecke geschlupft, hörte Konrad Veit draußen mit Jacob
reden, sein Pferd besteigen und abreiten.

Als würdiger Onkel kam er dann höchst gnädig um die
Ecke geschlendert, schaute in die Küche, wo Mamsell Minchen
ihm einen steifen Knix machte und begrüßte seine Nichte.

„Gottlob , Eva, hast Du Zeit für mich?"
r guten . Morgen, Onkel Will," rief sie fröhlich und
lachte ihn mit ihren großen Augen an.

„Natürlich Habe ich immer Zeit für Dich. Sollen wir
spazieren gehen?"

„Well, gehen wir spazieren, ich möchte allerlei mit Dirbereden. —
das klingt ja furchtbar feierlich, was ist denn

geschehen I"
„Nun dann will ich meine Jacke holen und dann man los

gehen, wenn es auch kalt ist. Es scheint wenigstens die Sonne ."
Zehn Minuten später schritten sie nebeneinander her den

breiten gefegten Parkweg entlang . Mamsell sah ihnen wohlge-
fällig nach: „Schad, bat er ihr Onkel is, " brummte sie vor sich
fein " "@ie rCld̂ tbm 0rab bi§ m  Schulter und so muß es

Eva machte William Rose auf die herrliche Umgebung auf-
merksam. „Sieh doch bloß, wie tiefblau der Himmel ist und
wie prächtig sich die Tannenwand dagegen abhebt."

William Rose blickte vor sich hin in den weißen Schnee,
hielt den Kopf gesenkt und die Hände in den Manteltaschen

„A?a, ja sehr schön!" gab er zerstreut zurück. „Für ein
paar Tage sehr schön!" sagte er dann lebhafter um sich blickend.
»Aber auf die Dauer doch öde, zu einsam für lebende Menschen.
Was treibst Du Tag für Tag , Eva ? !"
_ . --Lieber Onkel William," lachte sie lustig . „Ich mache mich
wirklich so nützlich wie möglich. Wir haben keine große Die-
nerschaft. Der Jacob , die Mamsell und ein Hausmädchen, das
cht die ganze Herrlichkeit. Wenn wir nicht in einem alten
Spinnennest sitzen wollen, müssen Mama und ich fleißig mit-
iwa >wn. ^ ch bin in dem ganzen alten Bau gut zu Hause. Es
gibt kernen Winkel, den ich nicht schon durchkrochen hätte ."

„So furchtest Du Dich nicht vor Gespenstern? Ich denke,
in so alten Gemäuern ist es nicht gcheuer?"

, „Erzählt wird genug dummes Zeug, " gab sie zu. „Aber das
'st .la barer Unsmn — denn die Leute hier sind entsetzlich aber-
glaublsch. Als ich erst aus der Pension kam, war ich so töricht
und ließ mir aus langer Weile von einer alten Dorffrau , der
ich Krankensuppe brachte, die graulichsten Spukgeschichten er-
zahlen, wenn ich dann im Dämmerlicht über die Treppe im

0ttlikJ Q,L ^ ^ie tote Wildgräfin vor mir gehen im
schleppenden Atlaskleide und Schleiertuch. Da überlief es mich
kalt und ich verkroch mich in eine Nische. Aber wahrscheinlich
hatte nh das Fieber schon, woran ich dann wochenlang lag —
denn ich sah, wie die graue Dame sich umdrehte , hörte ihr Kleid
rauschen, sah ihr bleiches Gesicht, die suchenden schrecklichen

sie sucht ja Mi Hause überall ihren kostbaren Perlen-
schmuck, so lautet dre Sage . Um diesen Perlenschmuck dreht
siw " Esich d-e ganze Geschichte, mußt Du wissen, Onkel Bill.
Die Gräfin soll um diesen kostbaren Schmuck die Himmels-
konigin beneidet halben, die ihn trug . Ob sie ihn der nun fort¬
genommen hat, oder einen ebensolchen von ihrem Gatten er-
halten habe, das erzählt die Sage nicht. Wohl aber, daß wilde
Krieger die Gräfin ermordet haben, und daß sie nun keine
Ruhe in der Gruft habe um den Schmuck, weil er nun nicht um
ihren N̂acken lag. — Sie wandelt in mondhellen Nächten und
sucht ihr verlorenes oder geraubtes Geschmeide — ich zitterte
wie Espenlaub m meiner Nische. Ich Mlte es kalt wehen

Ä -ero grauen ©cftfeter und sah sie auf mich zuschreiten,
habe wohl m wahnsinniger Angst laut aufgeschrieen, dann

die Besinnung verloren und nach vierzehn langen bangen Ta-
armen Eltern kam ich erst wieder in meinem

Bett zur Besinnung ^ n der ganzen Fieberperiode soll ich nur
immer mit der Wildgrafm wegen des verborgenen Schmuckes
verhandelt haben. — Meiner Mutter war die Geschichte ganz
unheimlich Als ich erst wieder gesund war , Hab' ich gelacht
über die Phantastereien . - Mamsell Minchen hatte nämlich
das große Gangfenster damals aufgemacht, der Zug hatte mir
die langen Mullgardinen entgegengewcht —, daraus war dann
in meinem kranken Hirn der Spuk geworden." —

(Fortsetzung folgt.)



344
Geschaftttches. «f <-

Nadikale Saarentiernuna . Unliebsame Gesichts- und Körperhaare aus
unschädliche Weise und ohne grobe Kosten zu verursachen radikal zu beseitigen,
war bisher ein Rätsels dessen Lösung die damit Behaftete» sehnlichst herbei¬
wünschten, An Mitteln, die für diesen Zweck angepriesen wurden, hat es
bekanntlich nie gefehlt, doch war das erzielte,Resultat, falls man das eine
oder das andere versuchte, meist unvollkommen. Das Bests blieb noch di«
elektrolytische Behandlung, die jedoch immer äußerst langwierig war, und
zu der man sich wegen der hohen Kosten und der Schmerzhastigkeitdes Ver¬
fahrens nicht gern verstehen konnte, zumal vielfach auch noch die Narben zu¬
rückblieben, Wir nehmen daher gerne Anlaß, ein von der Firma H, Wagner,
Köln 07, Blumenthalftr, sg, fabriziertes Präparat zu empfehlen, das bezüg¬
lich seiner haarvernichtendenEigenschaft einzig dasteht und mit Recht als
eine sensationelle Erfindung bezeichnet werden muß, da die Haut absolut
nicht davon ergriffen wird. Die Erfindung ist beim Reichspalentamt unter
Nr, ISS 017 in die Palenlrolle eingetragen worden. Das Präparat kann nur
durch vorstehende Firma , die alleinige Patentinhaber !», direkt bezogen werden,
und ist der Preis von ö Mk, in Anbetracht der hervorragenden Eigenschaften
deS Mittels sehr angemessen,

Gerueinuiihiges . ss-
Ei» praktischer Nußknacker. Es ist nicht Zauberei , aber wohl

ein hübscher Kunstgriff, der hier den Lesern mitgeteilt werden
soll. Es handelt sich darum, wie jede, auch die kleinste Dame
mit den zartesten Händchen die härteste Nutz ohne Instrument
öffnen, kann. Man legt zu diesem Zwecke die linke,Hand flach
auf den Tisch, vor dem man steht — sitzend ist das Experiment
weit schwieriger auszuführen — schiebt die zu öffnende Nuß
völlig unter den Ballen, krümmt den Arm im Ellbogengelenk
ziemlich bis zu einem rechten Winkel und schlägt dann mit der
flachen oder geballten Hand auf den unteren Teil des linken
Oberarmes , Die härteste französische Walnuß wird bei diesem

•i.

In einer Ml
wird jede rote, spröde und aufgesprungene Haut weiß,
2art und sammetweich durch den Gebrauch des allein echten

Lilienmilch Cream „Dada“
v.Bergmann &Co., Radebeul. äTube 55 Pfg. Überall zu hab.

Verfahren wie Glas zersplittern , ohne daß in Hand oder Arm
die geringste Schmerzempfindung oder Änstrengung wahrnehm¬
bar ist. Selbst die harte , mit dem Hammer kaum zu öffnende
Karanuß ist auf diese,Art mit Leichtigkeit in Trümmer zu schlagen, ',
wenn sie mit einer ihrer drei Kanten nach unten gestellt wird.

Wie ist aufgcsparter Kaffeegrund praktisch zu verwenden?
Ist ungefähr ein Pfund Grund , ohne Zusatz allerdings, zusammen- .
gespart, so kocht man ihn nochmals mit zwei Liter Wasser und :
einer Messerspitze Natron aus , klärt ihn und weicht nun einen
fleckig und unansehnlich gewordenen Stoff eine Nacht darin ein.
Am nächsten Morgen kräftig gelvaschen, schnell getrocknet und ?
noch sehr feucht links geplättet , hat der alte Stoff ein über-
raschend gutes Aussehen gewonnen.

~£jj jch empfoh] ^

$ rändwun (ier1'

Aderig
'ichmden

,..'n heri — ciA/1

FÜS5*

W pfeller F.Winr ® 'S
—ULidbrik Fahrbrufi^

Kräuterrezept■Sa
IVluyuil i Mark franko

Laboratorium Timmler,Altenburg, S.-A.

Vorrecht
Aufseher (in

der Badeanstalt
zu den Warten¬
den): „Jetzt ist
eine Zelle frei ge¬
worden — wer
hat denn schon
am längsten nicht
mehr gebadet?"

Warnung!!
Wunderhübsche und dauerhafte

Knabenanzüge
in allen modernen Formen , sowie

wasserdicht imprägnierte
Pelerinen undWettermäntel
für Herren , Damen und Kinder dürfen
Sie nur beim Fachmann kaufen. 20jährige
praktische Erfahrung . Bedienung streng
reell . Preisliste und Stoffmuster gratis.
Josef Brinkmann , Winterberg 104, Westf.

Mögen-

Karbid-Lampen!
(ein Vertrauens -Artikel)

Tischlampen . M. 6 .50
Hängelampen • • • • M. 8.50
Wandlampen . M. 4 .50
Sturmlaternen . • • . M. 7. 50

— Versand nur per Nachnahme . —
Josef Eller, Andernach a. Rhein,

Installationsmeister.

Kioppel-Spitzen-Resle

Hienfong-Essenz
f.Wiederverkäus.,ertr .starlDtzd.2.soM.
2>.-Dtzd.6.s5M. fr. Qual,ll,Dtzd,2.svM,
G. Seeliger , Waldenburg 1. Schl.

Magen- SeitensllMl'M ebnX %"
weil zu viele Magensäure die zarten
Schleimhäutchsnim Magen angreifl.Mixtur -Magnesia nimmt die Säure
fort, womit auch jeder Schmerz sofort
aufhört u. Stuhlgang befördert. Kein
Schwindel, hilft fof, Koftenl. Ausl, ert,
H . Weiter , Nie derbreisig b. Kobl enz.

Ueber das so sehr erfolgreiche u. durch
zahllose ireiwill.Anerkennungen belobte„Meyftoeler’sLunoentieiimitlel“
erteilt kostenlos Rat und Auskunft

Frau Lohhausen, Berlin SW.,
Kreuzbergstr . 46, Portal I, vorn 4 Trp.

Für Mark 2.—
liefere eine photographische Vergrößerung 35X45 cm

Brustbild Lebensgröße
Spezialität : Soldatenbilder

in feldmarschmäßiger Ausrüstung , auch nach Civil- oder
Gruppenbildern . Versand per Nachnahme oder vorheriger
: : : Einsendung von Mk. 2,50 incl. Porto und Verpackung . : : :

Aehnlichkeit garantiert.
Elisabeth Uhr , Berlin =Friedenau , Pregestraße 18.

Verlangen Sie
portofrei meinen Katalog Nr. 11
über wenig getrag ., vom besten JPublikum stammende Kavalier- '
Garderobe zu staunend billigen
Preisen . Kein Risiko! Für Nicht- j
passendes sende Geld zurück.
J . Kalter , München , Tal 19.

Gute weiße Seife!
liefert Seifenfabrik in 100 Pfd.-Fässem
netto zu Mk. 32,—; in verzinkt . Schrubb¬
eimer 25 Pfd. zu Mk. 8,75 geg .Nachnahme.
Bestellungen durch die Expedition der

„Guten Geister “, Charlottenburg.

aus Leinen
und Zwirn,

für alle Wäschezwecke geeignet , vers.
wir zum Preise von 5.—, 4 — u. 2.50 M.
ä Pfund . Vers. geg . Nachn. direkt an Pri¬
vate. Paul Rosendahl&Co., Barmen-Rltiersh. 4.

Mitleid.
Der kleineMax

findet beim Essen
ein Haar in der

Suppe . Die
Mutter sieht es
und macht der
Köchin Vorhalt.
Nach dem Essen
schleicht Max in
die Küche und
sagt tröstend zur
Köchin: „Ich
hätte das Haar
mitgegessen; aber
es war zu lang !"

DüRKOPP

Teilzahlun
Uhren und Goldwaren,
Photo - Artikel, Feldstecher,
Sprechmaschinen , Musik¬
instrumente , Kriegsschmuck

Kataloge gratis und franko Jiefl
Jonass &Co.,BerlinA .3

Belle . AUlancestraBe 7/10.

Illllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllll!
NAHMASCHINEN

BESTES DEUTSCHES
FABRIKAT

4 >Damenbart|
Nur bei Anwendung der neuen am«
nischen Methode, ärztlich empfohleupj
schwindet sofort jeglicher unerwü«
Haarwuchs spar - und schmerzlos l>
Absterben derWurzelnfürimmer .Siclif
als Elektrolyse ! Selbstanwendung . J
Risiko, da Erfolg garantiert , sonst!
zurück . Preis 5 Mark gegen
Herrn. Wagner, Köln 67, BlumenthalsfcjJ

DÜRKOPPWERKE
AKTIENGESELLSCHAFT
O BIELEFELD o

iriefmarke
Preisliste gratis

'  Gebrüder Michel , Ap»

10 Jahre schön
bleibt so eine „Atama “>Straußenfeder , einzig
von H. Hesse , Dresden , Scheffelstr . 10—12,
zu beziehen . 30 cm lang 3 M., 40 cm 5 M.,
50 cm 12 M., 60 cm 25 M. Schmale Federn,
nur 15 cm breit , ca. 1h  m lang, nur 2 M.,
40 cm lang nur 1 M. Boas und Stolen, 2 m
lang, nur 8 M., 11 M., 14 M. Auswahl
gegen Referenzen . Blumen , 1Karton voll, 3 M.

+Magenleiden+
Verdauungs -u. Stuhlbeschwerden
bekämpft man jetzt durch das neuerprob¬
te Magenpulver „Hilb.“. Dieses besteht
aus 19 Heilkräutern und wirkt auch in
älteren Fällen wunderbar , das viele Dank¬
schreiben u. beste Referenzen bezeugen.
Schachtel Mark 3.50 durch Germania-
Apotheke, Leipzig, Promenadenstraße 9.

W9T  Damen "WU
welche Heimarbeit suchen , wollen hier¬
über Beschreibung und Muster gegen

20 Pfg. (Marken) verlangen , von
Klara Rothenhäusler , Kempten 17, Bayern.
Erstes und ältestes Geschäft dieser Art

in Deutschland.

Noch nicht.
Kriminal¬
kommissar:

„Haben Sie in
der Einbruchs¬
sache schon neue
Entdeckungen ge¬
macht?"

Kri minal-
schutzmann:

„Noch nicht, ich
muß erst die
Zeitungen durch¬
lesen!"

Lebensmittelhändler
sucht Orbicol - Versand , Breslau,

Gehorsam.
Richter: „An¬

geklagter, Sie
sind beschuldigt,
in jener Woh¬
nung die Flur-
türe eingestoßen
zu haben. Wie
kamen Sie denn
dazu ?"

Angeklag¬
ter: „Aber Herr
Jerichtshof , es
stand ja deutlich
druff : .Bitte zu
stoßenll"_

An Private Metallbetten
Kinderbetten

Erinnerunos-Rios
an die Tapferkeit unser.
Söhne und Brüder im Feld1
Altsilber - Ausführung , fein ciselfc,
mit Emaille -Bild „Eisernes Kr*-
Gegen Ein- Ml , I IO frank“
Sendung von Zuscndu.

Nachnahme 30 Pfg. mehr.

pa. Qualität.
Katalog,

Fracht und
Verpackung
::: frei. :::

_ _ , Deutsche
Metallbetten «Fabrlk , Berlin SW. 29.

Alles
für Dilettantenarbeiten,

Vorlagen u. Anleitungen f. LdUbSdQerel,
Einlegearbeit,Schnitzerei,Holzbroid, etc., so¬
wie alle Utensilien u.Materialien hiezu.

(Jllustr . Kataloge für 50 Pf.)
Mey & Widmayer , München Abt. 218.

Weite angeben mittels Papierste
um den Finger gemessen.

Großer illustr.Weihnachtska,
unserer Waren mit Nachtrag

Soldatenbedarfsartlkelfl»
Patriot . Schmucksachefi —
zeitigen Spielen u. Spielen *.

versenden umsonst und portou®:

SlaiilwarenlaDriku.Versan-
E.von denSleinßD&l
Wald bei Solingen

Druck und Perlag der Sicuen Berliner Verlags-Anstalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerslr. 40. Berantworliich : Max Eckerlein, Charloltenburg, Weimar
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